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Bewegung und 
Sport bei Parkinson
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Das idiopathische Parkinsonsyndrom 
ist eine langsam fortschreitende 
Hirnerkrankung. Bewegungsarmut, 
Steifigkeit, Zittern und erhöhte Sturz-
neigung gehören zu den Hauptsym-
ptomen. Parkinsonpatienten haben 
oft eine Muskelschwäche, die durch 
Bewegungsmangel noch verstärkt 
wird. Dadurch steigt das Risiko für 
Osteoporose, Stürze und Frakturen. 
Körperliche und sportliche  Aktivität 
kann dazu beitragen, bei Parkinson-
patienten die Gehfähigkeit und das 
Gleichgewicht zu verbessern.

Neben den typischen motori-
schen Symptomen treten bei Parkin-
son nicht-motorische Symptome auf 
(Schlafstörungen,  Angst, Depression, 
Verstopfung, Geruchsinnstörung, 
Halluzinationen, Demenz), welche die 
Betroffenen bezüglich Lebensqualität 
beeinträchtigen. Schlafstörungen, 
Depression und Angst zeigen sich 
häufig bereits vor der motorischen 
Symptomatik. Halluzinationen und 
Demenz sind in fortgeschrittenen Sta-
dien der Erkrankung oft Ursachen für 
die Einweisung in ein Pflegeheim.

In Studien konnte nachgewiesen 
werden, dass körperliche  Aktivität im 
Erwachsenenalter das Risiko senken 
kann, später an Parkinson zu erkran-
ken und bei bereits erkrankten Per-
sonen die Sterblichkeit senkt.

Bei Problemen wie Gangstörun-
gen, Blockaden, Gleichgewichtspro-
blemen, Haltungsstörungen sowie 
zur Beratung und Instruktion von 
Hilfsmitteln wird bei Parkinsonpa-
tienten Physiotherapie eingesetzt. 
Wichtig dabei ist die Festlegung des 
Therapieziels, damit für die individu-
ellen Bedürfnisse des Patienten eine 
Verbesserung erzielt werden kann. 
Schwerpunkte der Physiotherapie 
können ein spezifisches Gangtrai-
ning, Muskelaufbau, Gleichgewichts-
training und das Erlernen von Stra-
tegien im Umgang mit Blockaden 
sein. Parkinson-Betroffene, die bisher 
körperlich nicht aktiv waren, werden 
beraten und motiviert, um in der Fre-
quenz von mindestens drei- bis vier-
mal wöchentlich während 30 Minu-
ten eine ausreichend aktivierende 
Bewegungsart ausüben. Neben dem 
individuellen, durch die Physiothera-
pie zusammengestellten  Trainings-
programm sind aktivierende  Tätig-
keiten wie Joggen, Nordic Walking, 
Schwimmen und Fahrradfahren (al-
lenfalls auf dem Hometrainer) güns-
tig. 

«Rheinfelden medical» ist eine Koope-
ration der fünf bedeutenden Rhein- 
felder Gesundheitsbetriebe Gesund-
heitszentrum Fricktal, Reha Rheinfel-
den, Klinik Schützen Rheinfelden, Sali-
na im Parkresort Rheinfelden und Alta 
Aesthetica. In Zusammenarbeit mit  
der Neuen Fricktaler Zeitung publiziert  
ein Mitglied regelmässig Ende Monat  
einen Ratgeber zu aktuellen Gesund-
heitsthemen.

Wenn man in die falsche 
Richtung läuft, hat es  
keinen Zweck, das  Tempo  
zu erhöhen.

Birgit Breuel

Eine erfolgreiche Saison
Pontoniere Rheinfelden

RHEINFELDEN.  Auf Ende Saison ha-
ben die Rheinfelder Pontoniere ihre 
Boote über den Winter abgegeben. 
Bevor sie sich jedoch von ihren Booten 
verabschiedeten, ruderten sie ein letz-
tes Mal vor der Winterpause zum 
Kraftwerk hinauf. Dort wurden die 
Boote gründlich geputzt und mit ver-
einten Kräften auf die Hänger geladen. 
Von dort aus wurden sie nach Brugg 
gebracht, wo sie eingelagert und wenn 
nötig repariert werden. Danach gingen 
die Pontoniere zurück in ihr Depot, um 
es winterfest zu machen. 

Hinter den Rheinfelder Pontonie-
ren liegt eine erfolgreiche Saison. Beim 
diesjährigen Eidgenössischen Ponto-
nierwettfahren holten sie den 23. Rang 
und somit einen Silberkranz im Sekti-
onswettfahren. Auch das Fischessen, 
welches immer am letzten Juliwochen-

ende im Stadtpark Rheinfelden statt-
findet, war für den Verein ein voller 
Erfolg. Das Endfahren und die Jung-
pontonierprüfungen fanden dieses 

Jahr in Rheinfelden statt. Bei den JP-
Prüfungen wird geprüft, was die Jung-
pontoniere im Laufe der Saison gelernt 
haben.  Auf dem Wasser beim Fahren, 

aber auch an Land beim Schnüren und 
Spanntau werfen. Das anschliessende 
Endfahren wurde zusammen mit den 
Pontonieren aus  Wallbach durchge-
führt, um die Kameradschaft zu pfle-
gen und ein letztes Wettfahren vor 
der  Winterpause zu fahren.

Nach den ganzen Anstrengungen 
der  Wettfahrten führte die Herbstwan-
derung die Rheinfelder Pontoniere auf 
den Stoos.  Diese dauerte zwei  Tage, 
an denen fleissig gewandert wurde. 

Das Wintertraining hat vor eini- 
gen Wochen begonnen. Jeden Don-
nerstagabend findet das Training in 
der Schützenturnhalle in Rheinfelden 
statt. Es werden Spiele gespielt, aber 
auch Kraft, Ausdauer und Geschick-
lichkeit trainiert. Neue Mitglieder sind 
immer herzlich willkommen. (mgt)

www.pfvr.ch 

Die Pontoniere haben ihre Boote über den  Winter abgegeben. � Foto: zVg

Ein Zeichen gesetzt  
und 30 Millionen bewilligt
Grünes Licht für die Erweiterung der Schulanlage Engerfeld

Die Rheinfelder Gemeinde-
versammlung bewilligte am 
Mittwochabend einen Kredit 
von 30 Millionen Franken  
für die Sanierung und den 
Ausbau der Schulanlage 
Engerfeld. Dies trotz eines 
Rückweisungsantrags  
der Geschäftsprüfungs-  
und Finanzkommission. 

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN. Es ging an der Ge-
meindeversammlung vom Mittwoch-
abend nicht nur um das «Wäberhölz-
li». Mit dem 30-Millionen-Kredit für 
den  Ausbau und die Erweiterung  
der Schulanlage Engerfeld mussten 
die Stimmbürger auch über eine der 
grössten Investitionen der letzten 
Jahrzehnte entscheiden. «Schule und 
Bildung sind für uns wichtige The-
men», sagte Stadtrat Hans Gloor. 

Kanton sorgt für Unsicherheit
Die Schulanlage Engerfeld, die 1982 
eröffnet worden ist, soll grundlegend 
saniert und mit einem Neubau erwei-
tert werden. Damit will der Stadtrat 
die Schulraumbedürfnisse für die 
nächsten Jahre und Jahrzehnte ab-
decken. Sowohl die Kreisschule Unte-
res Fricktal als auch das Berufsbil-
dungszentrum Fricktal (BZF) brauchen 
mehr Platz. Zudem hat die Gemein- 
de Magden beschlossen, ihren Ober-
stufenstandort aufzugeben und nach 
Rheinfelden zu verlegen. 

Die Reorganisation der Berufsbil-
dung im Aargau sorgt allerdings für 
Unsicherheit: Drei verschiedene  Vari-
anten hat der Kanton zur Debatte ge-
stellt (die NFZ berichtete). Bei der 
Variante «Alpha» würde das Fricktal 
sein Berufsbildungszentrum, das im 
Engerfeld-Schulhaus rund 44 Prozent 
der Fläche belegt, verlieren. «In die-
sem Fall bräuchte es keinen Annexbau 
und wir müssten die Planung neu an-
schauen», sagte Stadtammann Franco 
Mazzi.  Voraussichtlich im kommenden 
Frühling wird das Kantonsparlament 
über die verschiedenen  Varianten ent-
scheiden. Wegen dieser Ungewissheit 
war die Vorlage für die Geschäftsprü-
fungs- und Finanzkommission (GPFK) 
nicht beschlussreif. Zudem setzt die 
Kommission ein Fragezeichen hinter 

die Kosten für die Sanierung. Sie be-
fürchtet, dass diese deutlich höher als 
angenommen ausfallen werden. Aus 
diesen beiden Gründen hat die GPFK 
der Versammlung die Rückweisung 
des Kredites beantragt. 

«Ein klares Zeichen nach  Aarau»
Aus Sicht des Stadtrates wäre dies 
jedoch der falsche  Weg: Stadtammann 
Franco Mazzi plädierte dafür, den 
stadträtlichen Antrag anzunehmen. 
«Damit wollen wir ein Zeichen setzen, 
dass uns das Berufsbildungszentrum 
nicht genommen werden soll.» Ein 
Nein könne in  Aarau als Desinteresse 
am BZF interpretiert werden. In die 
gleiche Kerbe hieb Grossrat Daniel 
Vulliamy, Präsident der SVP Stadt 
Rheinfelden: «Mit einem Ja schicken 
wir ein klares Zeichen nach Aarau, 
dass sich Rheinfelden und das Fricktal 
mit allen Mitteln für das BZF einset-
zen.»

Der Stadtrat passte seinen Antrag 
aber leicht an. Neu ist festgehalten, 
dass die Planung bis zur Baureife ab-
zuschliessen sei. «Mit der Sanierung 

und Erweiterung darf jedoch erst  
begonnen werden, wenn ein positiver 
Entscheid des Kantons zum Fortbe-
stand des BZF vorliegt.» In der  Abstim-
mung wurde der Rückweisungsantrag 

der GPFK mit grossem Mehr abge-
lehnt.  Anschliessend stimmte die  Ver-
sammlung dem  Antrag des Stadtrates 
und damit dem Kredit von 30 Millio-
nen Franken ebenso deutlich zu.

Mehr Geld für Jugendarbeit bewilligt
RHEINFELDEN. Zu reden gab an der 
Versammlung auch die Erneuerung 
der Leistungsvereinbarung mit dem 
Trägerverein für Schüler-, Jugend- 
und Kinderkultur (Schjkk). Bisher 
erhielt der  Verein für seine  Arbeit von 
der Stadt 416 000 Franken pro Jahr. 
Der Stadtrat schlug nun vor, diesen 
Betrag auf 490 000 Franken zu erhö-
hen. Unter anderem soll damit die 
Einführung der mobilen Jugendar-
beit finanziert werden. Nadja Burg-
herr stellte im Namen der CVP den 
Antrag, die Summe auf 515 000 Fran-
ken zu erhöhen. Die Versammlung 
lehnte dies jedoch mit 178 zu 245 
Stimmen ab. Grosse Zustimmung 
gab es danach für den  Vorschlag des 

Stadtrates mit 490 000 Franken. Das 
Budget der Einwohnergemeinde 
wurde ohne grosse Diskussion mit 
einem unveränderten Steuerfuss 
von 100 Prozent bewilligt. Nicht ent-
scheiden konnten die Stimmbürger 
– entgegen der ursprünglichen   Trak-
tandenliste – über die Sanierung der 
Hermann-Keller-Strasse und der Jo-
hannitergasse sowie über drei Kre-
ditabrechnungen. Auf Antrag der 
FDP und wegen der fortgeschritte-
nen Stunde hat der Stadtrat diese 
Geschäfte auf die ausserordentliche 
Gemeindeversammlung im März 
verschoben. Es war in vielerlei Hin-
sicht eine denkwürdige Gemeinde-
versammlung. (vzu)

So könnte der geplante und jetzt genehmigte Neubau aussehen. � Visualisierung: zVg


